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Biuei WixtUvüim>
(Bttrn Sitelbtlö.)

c\1n>-Z-^.D

"fgllkte ÜJluttcr bcr Meinen 3Hart|a tjat oiet gu fptn. ©ic Sautcutc
(tub im fjattS, unb tiort oben big unten ift nidjt ein SSinfelcpn,

i'l^-wo bie -fremben SRänner mit prent SÖerfgettg nidjt tjinfominen.
Sogar aug ben Setten roerben bie Sangfdjläfcr am ÜJlorgen aufgejagt
unb baS (Sfjen mitjj balb in biefer uub balb in jener (Sct'e eingenommen
roerben.

©er Meinen Ptartlja §at baS Sitrcijcinanber bis jefet gar mobil

gefallen. ©S gab ba jo oiet 31t fepu unb 31t pren unb fie burfte fiel;

bcit gangen ®ag brausen im freien, im ©arten unb in ber Scpttuc
prüiutreiben. ©ie äftuttcr mar frop roenn baS Meine ptaubermautdjcn
nur gufriebett mar unb ben eifrigen tQanbwerfSleuten nicp in ben 3Beg faut.

©Inn aber ift Stegemuetter eingetreten unb SDtartp faun nidjt mep
branden fein unb im §au)e finbet fid; fein rupgeS Sßtäijd^en gum Spielen ;

aftd) pt jïeineS Sp't, fid; mit ber kleinen gu unterhatten.
föiartp mapt ein trübeS ©efiptcpu unb bie ©flutter benft nad;,

wie it;rem Siebling gu plfen "fei. Sacplnb nieft fie, fie pt'S gefunbeu.
9lu§ Scpan! unb fbomutobe tramt fie ein Meines Sünbclpen 311=

"fainmcn, pip SRartp pre Puppe nehmen, fep jtinb unb Puppe unb
Sunbet in ©fianfjaS SBageit unb fäpt bamit gur ©ropuutter.

©ar liebreip ^etgt bie alte grau ©Kutter itnb ftiitb wittfommen.
,,©arf ©Jlarpa ein wenig bei ®ir bleiben, ©ropuutter?" fragt bie

©Putter; „bie Sattlcure taffeu ip bapirn fein plappn gum Spielen unb

jcp, wo'S regnet, faun fie nipt braupn fein."
©rofmamma nimmt bie jtleine auf ben 5lrm unb fügt fie unb

SRarpa umhalst bie ©ute, bentx bie Seiben hoben fid; prgtid; lieb.

Itnb nün ftptt fie oergniigt beifantmen, bie ©rogmutter flieft Strümpfe
für bi'e ©flutter. Sie weig, bag bie jeijt feine fgeit hot gum fjinftpn
uub bie gtiefarbeit nutg aber.bop gepan fein.

SBie bie ©rogmutter, fo Ijot-aup bie Meine ©flarfp itjre ©flutter»

pftipten. ©te Puppe mug einen netten ©toef bjabett. ©rum fiijt bie

Abteine wie eine richtige Spneiberhj auf ihrem Schemel ttitb giep ben

gaben aus unb ein, bag eS eine greitbc ift. ©abei fanit ©flaript ptam
bent unb fragen nach fprgenStuft ; ©rogmütterpen hot immer pit tum
©tutroorten mtb gum ©rgcplen.

ifiknit ber ©toef für bie Puppe fertig gemacht ift, fpielt ©flarpa
mit ber luftigen fîap, bie fid; jct;t njjt ©rogmutterS ©arnfnättd gu
fdjüffen ntad;t ttitb nachher barf fie baS grofte Silberbucl; befeptt, wogtt
bie ©rogmutter fo - oiet fpmtr©5efpipten weif;. So fi'tfjlt 9Dtartf;a nichts
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Zwei Mütterchen.
(Ämn Titelbild.)

HW^ie Mutter der kleineu Martha hat viel zu thun. Die Bauleute
sind im Haus, und von oben bis unten ist nicht ein Winkelche»,

ê^wo die fremden Männer mit ihrem Werkzeug nicht hinkommen.

Sogar aus den Betten werden die Langschläfer am Morgen aufgejagt
und das Essen muß bald in dieser und bald in jener Ecke eingenommen
werden.

Der kleinen Martha hat das Durcheinander bis jetzt gar wohl
gefallen. Es gab da so viel zu sehen und zu hören und sie durfte sich

den ganzen Tag draußen im Freien, im Garten und in der Scheune

herumtreiben. Die Mutter war froh, wenn das kleine Plaudermäulchcn
nur zufrieden war und den eifrigen Handwerksleuten nicht in den Weg kam.

Nun aber ist Regenwetter eingetreten und Martha kann nicht mehr
draußen sein und im Hause findet sich kein ruhiges Plätzchen zum Spielen;
auch hat Keines Zeit, sich mit der Kleinen zu unterhalten.

Martha macht ein trübes Gesichtchen und die Mutter denkt nach,

nue ihrem Liebling zu helfen sei. Lächelnd nickt sie, sie hat's gefunden.
Aus Schrank und Kommode kramt sie ein kleines Bündclchen

zusammen, heißt Martha ihre Puppe nehmen, setzt Kind und Puppe und

Bündel in Marthas Wagen und fährt damit zur Großmutter.
Gar liebreich heißt die alte Frau Mutter und Kind willkommen.

„Darf Martha ein wenig bei Dir bleiben, Großmutter?" fragt die

Mutter; „die Bauleute lassen ihr daheim kein Plätzchen zum Spielen und

jetzt, wo's regnet, kann sie nicht draußen sein."
Großmamma nimmt die Kleine auf den Arm und küßt fie und

Martha umhalst die Gute, denn die Beiden haben sich herzlich lieb.

Und nun sitzen sie vergnügt beisammen, die Großmutter flickt Strümpfe
für die Mutter. Sie weiß, daß die jetzt keine Zeit hat zum Hinsitzèn
und die Flickarbeit muß aber doch gethan sein.

Wie die Großmutter, so hat auch die kleine Martha ihre
Mutterpflichten. Die Puppe muß einen neuen Rock haben. Drum sitzt die

Kleine wie eine richtige Schneiders auf ihrem Schemel und zieht den

Faden aus und ein, daß es eine Freude ist. Dabei kann Martha plaudern

und fragen nach Herzenslust; Großmutterchen hat immer Zest zum
Antworten und zum Erzählen.

Wenn der Rock für die Puppe fertig gemacht ist, spielt Martha
mit der lustigen Katze, die sich jetzt nsit Großmutters Garnknäuel zu
schaffen macht und nachher darf sie das große Bilderbuch besehen, wozu
die Großmutter so viel schöne"Geschichten weiß. So fühlt Martha nichts
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Don Sangeroeile, fie Jjat Slrbeit nom SOÎorgcit big 3um 9if>enb imb menu

fie mi'tbe ift, bavf fie tu ©rogmutterS dimmer ht einem mächtig großen
SSette fç£)Iafen nub au§ bem flehten SBanbfcfjranfcfjeit über beut Sett langt
bte ©rogmutter eine roofflbefanute 23led)6ixc£)fe. @8 finb 9lni§f>vöbcf)cn

bt'inn, bie bte ©rogmutter felbcr gebacfcn fiat unb bie gar §xt präctjtig fcfnnecEen.

Sffite liegt fleht SJtarffja fo beljaglicf) in bent Seite mit einem fjer3=

lidjett ©uteiiadjtfufj con ber lieben ©rofjmutter auf ben Sippen unb mit
bent fiifjett 33röbeE)en in ber flehten ÎQanb

3a, tfûS' ein achtes 9Jtittterc§en iff, fei es alt ober jung, f)itt initiier
©oimenfdjein im ^erjen unb int ©tübcjjeu, aucf) roeim'8 brausen regnet
unb [türmt. ©8 roeifj ftetS für anbete ju arbeiten unb fie 31t erfreuen.
SBer niöc£)tc folctje niefjt lieb fjabett!

IDer ifï funlitJVtm tu ïrcr

,,3tf) nid)t!" erflärte frfjuelt bie Eitle
llnb id.) litte ttc belferet bag ftaitut ;

„@itt Sèïior, tuer unter Ijeitern ©tentât
Sin ©eifter ttttb ©efpeitfter glaubt!

lt£)u !ltf)u!"
„Qjctj trage feine §furd)t im Seibe
flnb meinen SRittf) fennt fçeberitutrat,"
©0 fpraef) ber .Çiuitb unb blicftc tvitpig
llitö bellte fitfjn ben SDtonb felbft ait.

SBau Söatt

®ie ®a|e rief Born ©iebetbacbe :

„33ei mir ift gnrdjt gar nie iU.tpaiiÄ,
Hub mer boit mir fo etroag fagte,
®ettt fragt' ic£) fect bie Singen au8.

SDtiau! SJtiau !"

„SOticl) fürchten ?" lifpelte ba8 SOtäugdjen,
„D nein, bag roerb' ici) einig nie.
Suft 9tacf)tg beginn icf) meine Sirbett
tlnb nage big'jutit SDÎorgétt fritf).

Sroitt! groitt!"

©er grofef) im ©umpf, ber 3'ifcl)/ bag SSiencfjett,

®te ®f)iercbett alte weit unb breit
©ie faitten unb erjcifllèn ©rofjeg,
SSon iljrer Unerfdjrocfenljeit.

Stur, einer unter allen SBefett
SBar mutljlog uttb mit Slngft bebeeft.

3d) fafj tgn felbft, — bat feigen S3urfcf)eit,
SBte tief er fiel) tut 58ett berfteeft. :

— 59 —

von Langeweile, sie hat Arbeit vom Morgen bis zum Abend und wenn
sie müde ist, darf sie in Großmutters Zimmer in einem mächtig großen
Bette schlafen und ans dem kleinen Wandschränkchen über dem Bett langt
die Großmutter eine wohlbekannte Blechbüchse. Es sind Anisbrödchen
drinn, die die Großmutter selber gebacken hat und die gar zu prächtig schmecken.

Wie liegt klein Martha so behaglich in dem Bette mit einem

herzlichen Gutenachtkuß von der lieben Großmutter auf den Lippen und mit
dem süßen Brödchen in der kleine» Hand!

Ja, was ein ächtes Mütterchen ist, sei es alt oder jung, hat immer
Sonnenschein im Herzen und im Stübchen, auch wenn's draußen regnet
und stürmt. Es weiß stets für andere zu arbeiten und sie zu erfreuen.
Wer möchte solche nicht lieb haben!

Wer ist furchtsam in der Nacht?
„Ich nicht!" erklärte schnell die Eule
Und schüttelte beherzt das Haupt;
„Ein Thor, wer unter heitern Sternen
An Geister und Gespenster glaubt!

Uhu! Uhu!"

„Ich trage keine Furcht im Leibe
Und meinen Muth kennt Jedermann,"
So sprach der Hund und blickte trutzig
lind bellte kühn den Mond selbst an.

Wan! Wan!

Die Katze rief vom Giebeldache:
„Bei mir ist Furcht gar nie zu Haus,
lind wer von mir so etwas sagte,
Dem kratzt' ich keck die Augen aus.

Miau! Miau!"

„Mich furchten?" lispelte das Mäuschen,
„O nein, das werd' ich ewig nie.
Inst Nachts beginn ich meine Arbeit
Und nage bis'zum Morgen früh.

Zwitt! Zwitt!"

Der Frosch im Sumpf, der Fisch, das Bienchen,
Die Thierchen alle weit und breit
Sie kamen und erzählten Großes,
Bon ihrer Unerschrockenheit.

Nur einer unter allen Wesen
War muthlos und mit Angst bedeckt.

Ich sah ihn selbst, — den feigen Burschen,
Wie tief er sich im Bett versteckt. :
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Stlptlïf nnï> SfvafiR

S. b. g. ». et. (Sberfotb.

(Sap*.mn einem fchmeijerifdjeit ©ergborfe rootjnte eine junge Sßittroe mit t^rem
einzigen Äinbe, einem achtjährigen ÜLödjterchen, 9iomen§ ©äbeli. ©ie
mar eine gefc£)icfte 9iät|erin itnb hatte einen orbentlictjen Serbienft,

©tann, fÇranj fftoth, mar ©laitrer gercefen unb nor einigen Sahren
non einem ©erüft tobtgefatlen. griitjer, bei feinen Scheiten, t)errfcf)te in
bem Steinen, faubern fpauScjjen ein befctjeibener SBo^lftanb, ba jyranj
ein tüchtiger, fparfamer unb fleißiger Arbeiter mar itnb gut begatjlt mürbe,
©äbeli erinnerte fret) beS SaterS nic|t mehr; itjre ©lutter erjäbjlte i^m
aber oft non bemfeïbett unb ebenfo non bent guten 'tyimmïifdjên Sater, ber,

roeitn eS bran, folgfam itnb mahrljcitSliebenb fei, fiel; feiner annehmen unb
treuer für fie forgen mürbe, als eS ber befte irbifc^c SSater 51t tïjtru im
©tanbe märe.

Sor einem 2>al)r hatte bie ©lutter eine atte, roeit entfernte §reunbin
befugt unb biefe fdtjenîte % für ©äbeli beim 3Ibfcf)ieb ein JleineS gicflein.
2)a 3tnna bei ihrem fpäuSdien einen ©tat! unb eine Heine fpofftatt bjntte,

mar'S ein Ieic£)te§, baS muntere 3Ü£)ierc§cn aufjugie^en unb ©äbeli, baS

meber ©ruber noc£) ©cljmefter befafj, freute fiel) uttenblid) über baS ©e»

fctienî. ®ie beibeit geroö^nten fic£) Jeljr balb atteinanber, roarett fid) überaus

antjänglict) unb fobalb ©äbeli rief: „9letti, SRetti," fprang baS ßicflein
eilig herbei.

©alle bei 2lnna üloth roobinte ein ehemaliger Sreitub if>re§ nerftorbenen
©lanneS, namenS ©eter Jîlein, bem leiber bie grau fe|r früh un^

ihm groei SDRäbb^en gurüdliefj. ©>a ber Sater roenig gu §aufe mar, roeil

er feinem Serbien)! nachgehen muffte, nerroilberten bie ©läbcljeix unb Stnna

fah e§ gar nicht gern, roenn ©äbeli in ihrer ©efeHfctjaft mar.
©irtft muffte grau dtotl) Srbeit 31t ihren jîunben tragen unb anbere

holen; ba fie nmffte, baff fie bieSmat länger als gemöhnlid) ausblieb, fo

ermahnte fie ©äbeli bringenb, ja baS fpauS nicht ju »erlaffen unb ruhig
baljeim mit ©etti gu fpielen.

,,©S ift 3ahrmar!t in ber nahen ©tabt," jagte fie, „unb an folgen
fragen ftreift immer allerlei ©efinbel unb ßigeuner herum, alfo nimm'
©id) in 2ld)i unb fcl)lieff' bie i£ijüre gut." ©äbeli »erfprach gu folgen, bie

©lutter friste eS gärtlid) mtb ging, im Sertrauen auf fein 2Bort, ruhig fort.
©alb barauf famen fbätljchen unb ©Hartha fbiein unb flopften fo

lange an bie Schirre, btS ©äbeli öffnete, ©ie maren gang närrifch nor
greube, ba ber Sater jebem einen halben granïen gefe^enît hatte, ben fie
nach ©elieben oerroenben burften unb fo brangen fie inftänbig in ihre
greunbin, fie auf ben ©larft gu begleiten. "(Srft roiberftanb ©äbeli roader;
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Schuld und Strafe.

N. d, F. v, El, Ebersold,

,^-Wn einem schweizerischen Bergdorfe wohnte eine junge Wittwe nnt chrcm

einzigen Kinde, einem achtjährigen Töchterchen, Namens Bäbeli. Sie
war eine geschickte Nätherin und hatte einen ordentlichen Verdienst,

Ihr Mann, Franz Roth, war Maurer gewesen und vor einigen Jahren
von einem Gerüst todtgefallen. Früher, bei seinen Lebzeiten, herrschte in
dem kleinen, saubern Häuschen ein bescheidener Wohlstand, da Franz
ein tüchtiger, sparsamer und fleißiger Arbeiter war und gut bezahlt wurde.
Bäbeli erinnerte sich des Vaters nicht mehr; ihre Mutter erzählte ihm
aber oft von demselben und ebenso von dem guten himmlischen Bater, der,

wenn es brav, folgsam und wahrheitsliebend sei, sich seiner annehmen und
treuer für sie sorgen würde, als es der beste irdische Vater zu thun im
Stande wäre.

Vor einem Jahr hatte die Mutter eine alte, weit entfernte Freundin
besucht und diese schenkte ihr für Bäbeli beim Abschied ein kleines Zicklein.
Da Anna bei ihrem Häuschen einen Stall und eine kleine Hofstatt hatte,
war's ein leichtes, das muntere Thierchcn aufzuziehen und Bäbeli, das

weder Bruder noch Schwester besaß, freute sich unendlich über das

Geschenk. Die beiden gewöhnten sich sehr bald aneinander, waren sich überaus

anhänglich und sobald Bäbeli rief: „Netti, Netti," sprang das Zicklein

eilig herbei.
Nahe bei Anna Roth wohnte ein ehemaliger Freund ihres verstorbenen

Mannes, namens Peter Klein, dem leider die Frau sehr früh starb und

ihm zwei Mädchen zurückließ. Da der Vater wenig zu Hause war, weil
er seinem Verdienst nachgehen mußte, verwilderten die Mädchen und Anna
sah es gar nicht gern, wenn Bäbeli in ihrer Gesellschaft war.

Einst mußte Frau Roth Arbeit zu ihren Kunden tragen und andere

holen; da sie wußte, daß sie diesmal länger als gewöhnlich ausblieb, so

ermähnte sie Bäbeli dringend, ja das Haus nicht zu verlassen und ruhig
daheim mit Netti zu spielen.

„Es ist Jahrmarkt in der nahen Stadt," sagte sie, „und an solchen

Tagen streift immer allerlei Gesindel und Zigeuner herum, also nimm'
Dich in Acht und schließ' die Thüre gut." Bäbeli versprach zu folgen, die

Mutter küßte es zärtlich und ging, im Vertrauen auf sein Wort, ruhig fort.
Bald darauf kamen Käthchen und Martha Klein und klopften so

lange an die Thüre, bis Bäbeli öffnete. Sie waren ganz närrisch vor
Freude, da der Vater jedem einen halben Franken geschenkt hatte, den sie

nach Belieben verwenden durften und so drangen sie inständig in ihre
Freundin, sie auf den Markt zu begleiten. Erst widerstand Bäbeli wacker;
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altern bie SRäbchen liefen nicht nadj unb Gilberten baS 3Sergrtügen, baS

ilfrer in ber Stabt harre, in fo oerlotfenbcn färben, baff eS fid) enblicE)

i'tbcrreben lief, mitgugelien.
„@S ift ja nidit nöffjig, baf eS ©eine ÜJtutter erfährt," tröftete

ïRart^a. Säbeli muffte feï)r roobjl, baff eS unrecht tî>at unb baS ©eroiffen

lief i|m feine iRvt^e. 3mmer prie eS bie SBorte: „SBenn'S auch bie

ÏRutter nicht fiéljt, fo fiept'S boct) ber liebe ®ott." @S roäre am liebften
mieber umgefehrt unb roar gang ungtücflicE). ©inmal tu ber ©labt an»

gelangt, roarb eS oon all' ber §errlid)feit, bie fiel) ba feinen 2lugen bot,
fo geblenbet, baf eS an nichts attbereS meljr gu benfen oermochte. ®ie
Äinber ftanben nor allen Seiltänger* unb anbetn Suben ftitt, beraunberten
bie fdjönen SDinge unb lauften fid) „©üfsi", bie fie mit Sctbeli Üjeilten.

©nblid) aber füllte ficE» letzteres fo miibe, baf eS feinen ©efa^rtinnen
nicht metjr 31t folgen oermochte unb ba biefe, älter unb ftärfer als eS,

nod) feine Suft batten, nad) §aufe 31t îebren, fo mainte eS ficï), auf's neue

non ©eroiffenSbiffen geplagt, allein auf beit tQeimroeg. Säbeli mar fonft
ein guteS, folgfameS Äinb, ' baS bte Sffia^fîjeit Ite&te unb fprad). Slber ber

©ebanfe,. bie SDlutter mürbe ihm in Brunft niebt mehr nertrauen, menu
fie ben ©ach»erhalt erfahre, mar ihm fo fhred'Iich, baf eS fiel) nornahm,
nid)tS 31t fagen.

©S mar etroa eine halbe ©tunbe nor ber äRutter baheim unb faf
rate gerfdjtagen unb nöttig franf tn ber Jîûche. ferait ?Roiî) roar gang
beftürgt, als ihr 2rod)tercben, ftatt mie fonft ihr fröhlich entgegengufpringen
unb ihr ihre Saft abgunehmen, fo traurig unb niebergefchlagen unbeweglich
filtert blieb. „2SaS foil baS bebeuten, Säbeli," fragte fie. „SBarum hnft
SDit noch nid)t ffeuer gemacht unb beit fEifdj gebedt? 2öaS ift 5Dtr reiben

fahren? §aft SDu etma Sftetti nerloreit?" Sei biefem SSort fprang baS

SJtäbcben plö^lich auf unb gur 2'büre IfmauS; beim eS hatte gar nicht

mehr an fein gicflein gebaut. „Sh mid roiffen, roaS baS ift?" forfcl)te
bie ÏRutter ftreng. ,,Sd) mar unroofR unb lief fRetti hinaus, ich nutf
fehen, roo eS ift."

SDie SRutter folgte ihr unb fonnte aus ihrem ffinbe nicht fing roerben.
Seibe fugten eifrig nach Schiere, aber Xeiber nmfonft. Sabeli meinte

hergbrechenb, flagte über ^opfroeh; bie SRutter fehiefte eS 31t Seite unb
föchte ihm 2d)ee. 3118 fie ihm benfelben brachte, lag eS in unruhigem
•Schlummer; bie Aufregung mährte bie gange fRacIpt; am ÏRorgen fdiidte
fie nach bem Slx^te unb biefer erklärte, Säbeli habe baS Scharlachfieber.

©inen ÏRonat barauf ftanb baS äRäbchen blaff unb abgemagert mieber

uon feinem Ä'ranfenlager auf, mar aber gli'tcflidjer als feit lange, ©ben hat
eS ber äftutter feine fchroere Schulb befennt unb obwohl eS fie tief fchmergte,
baff ^r Äinb fie hmtergangen, oergieh fie ihm in ber Hoffnung, bag eS
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allein die Mädchen ließen nicht nach und schilderten das Vergnügen, das

ihrer in der Stadt harre, in so verlockenden Farben, daß es sich endlich

überreden ließ, mitzugehen,

„Es ist ja nicht nöthig, daß es Deine Mutter erfährt," tröstete

Martha. Bäbeli wußte sehr wohl, daß es unrecht that und das Gewissen

ließ ihm keine Ruhe. Immer hörte es die Worte: „Wenn's auch die

Mutter nicht sieht, so sieht's doch der liebe Gott." Es wäre am liebsten
wieder umgekehrt und war ganz unglücklich. Einmal in der Stadt
angelangt, ward es von all' der Herrlichkeit, die sich da seinen Augen bot,
so geblendet, daß es an nichts anderes mehr zu denken vermochte. Die
Kinder standen vor allen Seiltänzer- und andern Buden still, bewunderten
die schönen Dinge und kauften sich „Gützi", die sie mit Bäbeli theilten.

Endlich aber fühlte sich letzteres so müde, daß es seinen Gefährtinnen
nicht mehr zu folgen vermochte und da diese, älter und stärker als es,

noch keine Lust hatten, nach Hause zu kehren, so machte es sich, auf's neue

von Gewissensbissen geplagt, allein auf den Heimweg. Bäbeli war sonst

ein gutes, folgsames Kind, das die Wahrheit liebte und sprach. Aber der

Gedanke,, die Mutter würde ihm in Zukunft nicht mehr vertrauen, wenn
sie den Sachverhalt erfahre, war ihm so schrecklich, daß es sich vornahm,
nichts zu sagen.

Es war etwa eine halbe Stunde vor der Mutter daheim und saß

wie zerschlagen und völlig krank in der Küche. Frau Roth war ganz
bestürzt, als ihr Töchterchen, statt wie sonst ihr fröhlich entgegenzuspringen
und ihr ihre Last abzunehmen, so traurig und niedergeschlagen unbeweglich
sitzen blieb. „Was soll das bedeuten, Bäbeli," fragte sie. „Warum hast

Du noch nicht Feuer gemacht und den Tisch gedeckt? Was ist Dir
widerfahren? Hast Du etwa Netti verloren?" Bei diesem Wort sprang das

Mädchen plötzlich auf und zur Thüre hinaus; denn es hatte gar nicht

mehr an sein Zicklein gedacht. „Ich will wissen, was das ist?" forschte
die Mutter streng. „Ich war unwohl und ließ Netti hinaus, ich muß
sehen, wo es ist."

Die Mutter folgte ihr und konnte aus ihrem Kinde nicht klug werden.
Beide suchten eifrig nach dem Thiere, aber leider umsonst. Bäbeli weinte

herzbrechend, klagte über Kopfweh; die Mutter schickte es zu Bette und
kochte ihm Thee. Als sie ihm denselben brachte, lag es in unruhigem
Schlummer; die Aufregung währte die ganze Nacht; am Morgen schickte

sie nach dem Arzte und dieser erklärte, Bäbeli habe das Scharlachfieber.
Einen Monat darauf stand das Mädchen blaß und abgemagert wieder

von seinem Krankenlager auf, war aber glücklicher als seit lange. Eben hat
es der Mutter seine schwere Schuld bekennt und obwohl es sie tief schmerzte,

daß ihr Kind sie hintergangen, verzieh sie ihm in der Hoffnung, daß es
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bag erffe uub leiste SJtal gemefen. ©abeli hatte ja auch (einen (fehler
bitter gebüßt unb feine frohe ©tunbe mehr gehabt feitbem.

©er SIrjt behauptete, eS fyàtk fic£) ben Keim bet KranHjeit bamalS

auf bein Safjrmarft geholt unb bie SJtutter glaubte eg gerne, ba im ganzen
SDbrfcÇen fonft niemanb baoon heinxgefitcEjt mar.

^
®. S3.

|®vg mar fpät in ber Stacht. ©ag Heine SJtäbcljeu hätte längft ßhlafett

JpiL (oïïen. Slber bjente fd^ltef e§ nicht ein, eg hot (ich große SJtühe

© t begmegen gegeben. SJtit feftem äöiUeu hielt e§ bie Singen offen,
bamit (ie nicht zufielen. Slud) bie £>hren eg

• °fteit — cg horcf>te

unb horchte mit allen (einen ©innen lange Seit. ©a^roifchen (prang eg

immer roieber aug (einem Setzen, fcl)lich quer buret) ber ©tern Kammer,
an ber ©Siege oorbei, in ber ber Heine ©ruber feft fchlummerte, ju ber

angelehnten ©tubenthiire. '5Durc£) bie ©palte. brang ein Siiifjtßhimmer.
©a lehnte benn bag Kinb (till ait bem ©Imopfoften un^ (chante unb

(«haute unb (ah boct) nichts SHtbereS, als mag eg feit ©tunben («hon gc=

(ehen : ©ie SJtutter am ©ifä) bet ber Sampe ftfjenb, mit einer ^anbarbeit
befhäftigt, unermüblich bie Stabel jiehenb unb bann plötzlich, mie oerfto'hlen,
hie nnb ba bett Kopf hinunterlegenb auf ihren Slrrn, roährenb ihr Körper
unter heftigem ©«hludjjen erbebte. Stur letfe, fjalb erftieft tonte baS ©.einen

herüber 31t bent Ktnbe, baS gitternb nom Kopfe bis 3U ben ffiißen baftanb
unb jitfah-

©ie SJtutter hatte feine Slljmmg baoon, baß fie belaufcht mürbe, beim

fie felfrte ber Kammerthüre ben SUicfen ; (ie (ah nicht bie großen, feft auf
(ie gerichteten Singen. Unb boct; mar bie ©eele beg Kiitbeg gang bei ihr.
(fühlte (ie nicht beffen, Stahe? ©ie Siebe, bag grengenlofe SOtitteib, melclje

bag KinbeSherj (cEiroeEEten? ©Sie brüngte eS bag Heine SJtäbchcn, h'uju*
gehen unb bie Sinne um ber SOtutter §alg gtt fdjlingeit, bett Kopf, ber

(o mitbe (ein mußte nom SIrbeiten unb nom ©leinen, in beibe .fjättbe 51t

nehmen unb bie ©(matten non ben bleichen ©Sangen $u fiiffen — aber

nein! ©ag Heine SJtäbchen mar («heu; eS hatte ber SJtutter, bie eg bocE;

über SlKeg liebte, noch nie eine. Siebfofung gegeben, ©g mar nicht „ber
©rauch (o bei ihnen," unb bann auch, ber SJtutter ©«hmerg (cbjien ihm
etroag tQeiligeg ju fein, an bag eg nicht rühren burfte. Um feinen ©reis
burfte bie SJtutter miffen, baß eg fie belaufcht hatte.

Slber auf ben ©runb bief eg trüben 3u(tanbeS ber SJtutter mußte eS

einmal fommen unb menn eS bie ganje Stacht frierenb unb gitternb hier
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das erste und letzte Mal gewesen. Bäbeli hatte ja auch seineu Fehler
bitter gebüßt und keine frohe Stunde mehr gehabt seitdem.

Der Arzt behauptete, es hätte sich den Keim der Krankheit damals

auf dein Jahrmarkt geholt und die Mutter glaubte es gerne, da im ganzen
Dörfchen sonst niemand davon heimgesucht war.

Linchen.
H. B.

ÄWvs war spät in der Nacht. Das kleine Mädchen hätte längst schlafen

sollen. Aber heute schlief es nicht ein, es hak sich große Mühe
-p l deswegen gegeben. Mit festem Wille» hielt es die Augen offen,

damit sie nicht zufielen. Auch die Ohren hielt es, offen — es horchte
und horchte mit allen seinen Sinnen lange Zeit. Dazwischen sprang es

immer wieder aus seinem Bettchen, schlich quer durch der Eltern Kammer,
an der Wiege vorbei, in der der kleine Bruder fest schlummerte, zu der

angelehnten Stubenthüre. Durch die Spalte drang ein Lichtschimmer.
Da lehnte denn das Kind still an dem Thürpfosten und schaute und

schaute und sah doch nichts Anderes, als was es seit Stunden schon

gesehen : Die Mutter am Tisch bei der Lampe sitzend, mit einer Handarbeit
beschäftigt, unermüdlich die Nadel ziehend und dann plötzlich, wie verstohlen,
hie und da den Kopf hinunterlegend auf ihren Arm, während ihr Körper
unter heftigem Schluchzen erbebte. Nur leise, halb erstickt tönte das Weinen

herüber zu dem Kinde, das zitternd vom Kopfe bis zu den Füßen dastand
und zusah.

Die Mutter hatte keine Ahnung davon, daß sie belauscht wurde, denn

sie kehrte der Kammerthüre den Rücken; sie sah nicht die großen, fest auf
sie gerichteten Augen. Und doch war die Seele des Kindes ganz bei ihr.
Fühlte sie nicht dessen, Nähe? Die Liebe, das grenzenlose Mitleid, welche

das Kindesherz schwellten? Wie drängte es das kleine Mädchen, hinzugehen

und die Arme um der Mutter Hals zu schlingen, den Kopf, der

so müde sein mußte vom Arbeiten und vom Weinen, in beide Hände zu
nehmen und die Thränen von den bleichen Wangen zu küssen — aber

nein! Das kleine Mädchen war scheu; es hatte der Mutter, die es doch

über Alles liebte, noch nie eine Liebkosung gegeben. Es war nicht „der
Brauch so bei ihnen," und dann auch, der Mutter Schmerz schien ihm
etwas Heiliges zu sein, an das es nicht rühren dürfte. Um keinen Preis
durfte die Mutter wissen, daß es sie belauscht hatte.

Aber auf den Grund dieses trüben Zustandes der Mutter mußte es

einmal kommen und wenn es die ganze Nacht frierend und zitternd hier
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fteîjeri muffte, SDie äJlutter. roar feit einiger $eit nid)t mehr biefelbe, bad

fEijchterctjen (jatte bied gut genug tjerauSgefiitjlt; fie ging ja fo ftiïï im
fjaufe ffeum, aid ob iljr bad Seben jur Saft mare, unb für bie {(einen

fyortfcl)ritte bed 23rüberdjend, an benen fie fonft iljte |el(e fyreitbe geljabt,
fjattc fie fetjt nur nod) ein me|nuitt)igeS Sadjeln.

Ob ber Safer an bem Slllemfdjulb roar? Sindjen glaubte ed manchmal;
cd rouffte nur nidjt rec£)t roie. Oer Safer fdjien i£>m and) anberd geroorben,

uidjt eben im Sïïlgemetncn, aber mit ber ÜJtutter roar berfélbe ganj geroiff

heftiger unb uitgebulbiger aid fonft. Ober roar ed f)titroieber nur bie SJtutter,
bie mit bem Sater roeniger ©ebulb itnb fyreunblid)!ett §atte? Sindjen
rourbe nic£)t ilug baraud, ed fat) nur ben ©chatten, ber feit einiger Beit
auf ber engen fQaudlidjteit tag, unb biefen ©chatten empfanb ed beutlid)
unb fctjmerjtid).

©ad fleine äMbdjen muffte oieCfeictjt angeftrengter arbeiten, aid bie

meiften feiner Sllterdgenoffinnen, ed raupte and) bereits gut genug, road

©prgeu unb (Entbehrungen roaren, aber ed |atte baneben immer nod) feine
{(einen greuben gehabt.

©ie cine, befte, roar ber fleiue Sruber, ben ed eigentlich faft atiein

git beforgen hatte. ©ie SJiuttcr tonnte fich ja fo roenig mit ihm 6cfc£)äftigert.
@ie roujd) unb glättete für anbere Seute unb ftanb beinahe ben ganzen
©ag atn Sßäfdjefaff unb am SßtättBrett, ober roar auch imb ba augs

marts bei ben reidjeit Jbunben befdjäftigt. (ivortf. folgt).

Stuf ©rben bin icfj unb am tpimmet.
(palt' id) auf ©rben meinen ®anj,
®amt ftetjt in fröhlichem ©erohnntel
Um mid) ber muntern Sinber ©ranj.
©ebitlbig tanj' ich rittS^ cm Greife
Unb fing bajit nach meiner SBeife.

Stro ffimmet halt ich mit ben Sternen
ffm grofjen ©hör ben ©ghärentanj
ffch fenbe in bie toeit'ften gernett
®em SBanbrer ben erfehnten ©lanj;
©at manchem Sdjiff auf feinem ißfabe
SBeif ich bie Sichtung jum ©eftabe.

MlbmxätfiftL
Steine ©rfte bebeutet btofj unb b(anf;
Steine jrocite ift ein beutfdjer Stauf,
SJteiit ©anjed ein gefat)rlofer SJtann,
fyättt er gletd) SJtenfdjen mit Steffern an.
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stehen mußte. Die Mutter war seit einiger Zeit nicht mehr dieselbe, das

Töchterchen hatte dies gut genug herausgefühlt; sie ging ja so still im
Hause herum, als ob ihr das Leben zur Last wäre, und für die kleinen

Fortschritte des Brüderchens, an denen sie sonst ihre helle Freude gehabt,

hatte sie jetzt nur noch ein wehmüthiges Lächeln.

Ob der Vater an dem Allem schuld war? Lurchen glaubte es manchmal;
es wußte nur nicht recht wie. Der Vater schien ihm auch anders geworden,
nicht eben im Allgemeinen, aber mit der Mutter war derselbe ganz gewiß
heftiger und ungeduldiger als sonst. Oder war es hinwieder nur die Mutter,
die mit dem Vater weniger Geduld und Freundlichkeit hatte? Linchen
wurde nicht klug daraus, es sah nur den Schatten, der seit einiger Zeit
auf der engen Häuslichkeit lag, und diesen Schatten empfand es deutlich
und schmerzlich.

Das kleine Mädchen mußte vielleicht angestrengter arbeiten, als die

meisten seiner Altersgenossinnen, es wußte auch bereits gut genug, was
Sorgen und Entbehrungen waren, aber es hatte daneben immer noch seine

kleinen Freuden gehabt.
Die eine, beste, war der kleine Bruder, den es eigentlich fast allein

zu besorgen hatte. Die Mutter konnte sich ja so wenig mit ihm beschäftigen.
Sie wusch und glättete für andere Leute und stand beinahe den ganzen
Tag am Wäschefaß und am Plättbrett, oder war auch hie und da
auswärts bei den reichen Kunden beschäftigt. (Forts, folgt).

Räthsel.
Auf Erden bin ich und am Himmel.
Halt' ich auf Erden meinen Tanz,
Dann steht in fröhlichem Gewimmel
Um mich der muntern Kinder Kranz.
Geduldig tanz' ich rings im Kreise
Und sing dazu nach meiner Weise.

Am Himmel halt ich mit den Sternen
Im großen Chor den Sphärentanz
Ich sende in die weit'sten Fernen
Dem Wandrer den ersehnten Glanz;
Gar manchem Schiff auf seinem Pfade
Weis' ich die Richtung zum Gestade.

Silbenräthsel.
Meine Erste bedeutet bloß und blank;
Meine zweite ist ein deutscher Trank,
Mein Ganzes ein gefahrloser Mann,
Fällt er gleich Menschen mit Messern an.
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Brtbfkajïsm
Anita 25T iit 25. jjd) möchte auch einmal babet fein, rnemt baS

Meine SRarfljati gebabet wirb ; eS gibt nichts ï)ûBfct)ere§, atS fo ein int SBaffer
plätfcherubeS uitb jaudjzenbeS HeitteS, runbeS itnb rofigeë SOtenfcîjenïinb. Sßo
bie Kleinen fo fleißig geBabet »erben, ba fatten fief) auch ,bte ©roßen ttod) an'S
SSSaffer unb too bieS gefcßieht, ba forgt man aucl) für reine Suft îtnb üeritn=
reinigt and) ben Silagen nidjt mit unzmecfrnäßtger Sîatjrung. 9ln foldjent Orte'
ift'S gut Befteïtt ; ba möchte man ficf) gleich ttieberlaffen unb gütten Bauen.
Eueren SluSftug naclj bent frönen Sent îjâtte ici) gteicl) mitmachen mögen, nidjt
um mit Euch in ben fjirfuS ju gehen, foubern um all' bie alten unb neuen
gerrticE)feiten ber etjrmürbigett ©tobt p betrachten unb mid) im Stillen barau

p freuen, unbefonntermeife alt' ben tieBeu, treuen fjrteunbett naße p fein,
bie im Skrnifdjen feit 3af)r unb Sag, Sanb auf unb ab ber „©cßmeizer grauen»
Zeitung" fo lieBeOott entgegengefommen finb. @o grüße mir bemt ®ein liebes
Skrnertanb, Heine 8tnna, itnb grüße mir Seine bortigen grettnbe, — eS finb
üietteictjt auch bie meinigen, menn Sit fie barnad) fragft.

antuet' 2S in 2®- ®u îannft bie Saute ganz „g'tuftig" tttadjen
mit Seinem ©ommerBericfjt. ^t)r habt bie Kartoffeln geljacft, bie fo fdfjött
baftetjen bieS Qatjr. SBie Utirb baS ein fjreiten fein, uietttt ißr bie rotljeit, meißelt
unb blatten Knollen im gerbfte ausgrabt. ES ift p oerfittjrerifd) für bie gauS=
fratt, mit ber gacfe in ben ©entiifegarten §it geïjett ttttb als Starität bie erften
neuen Kartoffeln auSpnetjmen, fie rafcß su fieben ttttb ben aßnttngSIofen Sifdj»
genoffen mit füßer Shttter, einem ©tint Küfe ober Sfuttermild) aufzutragen,
©erne höre td) battit Seine Skridjte über ben ©enuß beS SlttSgrabenS ttttb beS

,,©id)fd)tnecfettlaffenS", Sunt .gelten tjabt Qljr mot)l je|t ba§ fdjöne SBetter
Bemt|t unb Sit tjaft matter mitgeholfen. SBarft Sit braußen, auf- ben SBiefett
Beim Einbringen ober marft Sit brobett auf beut geuftocf zum ©tattpfen? Sßie

füf>rt man bet Euch z11 Sattbe baS gett ein '? SOlacßt ntatt gemattige, ßoße ffttber
ober hat matt tauggeftrecfte, befottbere geutuagett, mo Söi'trbe neben Stürbe zu
liegen foiniut, fo baß baS Sabett feilte fo fritifcße, zeitraitbettbe Strbeit ift, ober
mirb eS auch bei Eitel) Bon SMmtent in mächtigen Stürben auf Kopf unb Stücfen

eingetragen ttttb oben Boit ber ï)oï)eit geuleiter gleich auf ben geuftocf gemorfett,
mie fötcßeS hier in bett S3erggegettbett ber galt ift Qm Eintragen ber ferneren
Stürben finb BefottberS uttfere SlpfpettgeHer ttttb Soggenburger SReifter. Sie
fchttellen fid) mit einer fo gemattigen SBiirbe Bout S3obeu auf, baß ntatt Bout

ganzen SRanit nur itoct) bie grüße fießt, ttttb mit foläjen riefigen Stürben jpringen
fie ben Sfainen enftaug itt bie ©djeuneit ttttb,jauchzen babei, baß eS fchmettert.
Sie geuleiter hinauf geßt'S mie auf ebenem Stoben ttttb bie Stuben, bie auf
betn ©tocle baS gen ausbreiten ttttb einftdntgfeit, fettnen feine größere gfrettbe,
als mentt ber Srager fie Bon ber Seiter herab mit feiner abgetroffenen Stürbe
faft uerfchüttet. Qjt eS bei Euch ' auch Sitte, bett gettern nach Söotienbung ber
Strbeit ein 9RaI)t aufzutifchett ©ieß, menn ich uidjt bie ffrauenzeitungtante
märe, fo mödjte id) eine rechte Saitbmirthiit feilt, fffiir bieSmat fei'S genug ttnb
fei herzlich gegrüßt.

(Stuff (<> in 2t. S8er öott End) hat betttt bett hübfchett ©ebanfen
attSgehedt, eine fferientour itt bie gaußtftabt zu machen um ber Saute „®rüeß '

Eott!" zu fagen? ©emiß fottt Qbr mid) am genannten Sag zu gattfe finbett.
SBottt Qhr uid)t auch bie fteitten Sefertein gri| unb Emma S3, attd) mitnehmen
©te fämen babttrch zu einer fteinen fjertenfrettbe, bie ihnen fonft Bermetjrt
märe. Saßt uorher notß eine Karte abgehen, gett

JRcbaftion unb Verlaß : ^-rau (Sltje lieg g er in ©t. (Satten.
SDrucï bon SCßirt^ & ©o. in ©t. ©aflen.
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Briefkasten.
Anna M in W. Ich möchte auch einmal dabei sein, wenn das

kleine Marthali gebadet wird; es gibt nichts hübscheres, als so ein im Wasser
plätscherndes und jauchzendes kleines, rundes und rosiges Menschenkind, Wo
die Kleinen so fleißig gebadet werden, da halten sich auch,die Großen noch an's
Wasser und wo dies geschieht, da sorgt man auch für reine Luft und
verunreinigt auch den Magen nicht mit unzweckmäßiger Nahrung, An solchem Orte'
ist's gut bestellt; da möchte man sich gleich niederlassen und Hütten bauen.
Eueren Ausflug nach dem schönen Bern hätte ich gleich mitmachen mögen, nicht
um mit Euch in den Zirkus zu gehen, sondern um all' die alten und neuen
Herrlichkeiten der ehrwürdigen Stadt zu betrachten und mich im Stillen daran
zu freuen, unbekannterweise all' den lieben, treuen Freunden nahe zu sein,
die im Bernischen seit Jahr und Tag, Land auf und ab der „Schweizer Frauen-
zeitung" so liebevoll entgegengekommen sind. So grüße mir denn Dem liebes
Bernerland, kleine Anna, und grüße mir Deine dortigen Freunde, — es sind
vielleicht auch die meinigen, wenn Du sie darnach fragst,

Samuel W in W. Du kannst die Tante ganz „g'lustig" machen
mit Deinem Sommerbericht. Ihr habt die Kartoffeln gehackt, die so schön
dastehen dies Jahr, Wie wird das ein Freuen sein, wenn ihr die rothen, weißen
und blauen Knollen im Herbste ausgrabt. Es ist zu verführerisch für die Hausfrau,

mit der Hacke in den Gemüsegarten zu gehen und als Rarität die ersten
neuen Kartoffeln auszunehmen, sie rasch zu sieden und den ahnungslosen Tisch-
genossen mit süßer Butter, einem Stück Käse oder Buttermilch aufzutragen.
Gerne höre ich dann Deine Berichte liber den Genuß des Ausgrabens und des

„Sichschmeckenlassens", Zum Heuen habt Ihr wohl jetzt das schöne Wetter
benutzt und Du hast wacker mitgeholfen. Warst Du draußen, auf den Wiesen
beim Einbringen oder warst Du droben auf dem Heustock zum Stampfen? Wie
führt man bei Euch zu Lande das Heu ein? Macht man gewaltige, hohe Fuder
oder hat man langgestreckte, besondere Heuwageu, wo Bürde neben Bürde zu
liegen kommt, so daß das Laden keine so kritische, zeitraubende Arbeit ist, oder
wird es auch bei Euch von Männern in mächtigen Bürden auf Kopf und Rücken

eingetragen und oben von der hohen Heuleiter gleich auf den Heustock geworfen,
wie solches hier in den Berggegenden der Fall ist? Im Eintragen der schweren
Bürden sind besonders unsere Appenzeller und Toggenburger Meister, Die
schnellen sich mit einer so gewaltigen Bürde vom Boden auf, daß man vom
ganzen Mann nur noch die Füße sieht, und mit solchen riesigen Bürden springen
sie den Rainen entlang in die Scheunen und,jauchzen dabei, daß es schmettert.
Die Heuleiter hinauf geht's wie auf ebenem Boden und die Buben, die auf
dem Stocke das Heu ausbreiten und einstampfen, kennen keine größere Freude,
als wenn der Träger sie von der Leiter herab mit seiner abgeworfenen Bürde
fast verschüttet, Ist es bei Euch auch Sitte, den Heuern nach Vollendung der
Arbeit ein Mahl aufzutischen? Sieh, wenn ich nicht die Frauenzeitungtante
wäre, so möchte ich eine rechte Landwirthin sein, Für diesmal sei's genug und
sei herzlich gegrüßt,

Krnst G in Ii. Wer von Euch hat denn den hübschen Gedanken
ausgeheckt, eine Ferientour in die Hauptstadt zu machen um der Tante „Grüeß
Gott!" zu sagen? Gewiß sollt Ihr mich am genannten Tag zu Hause finden.
Wollt Ihr nicht auch die kleinen Leserlein Fritz und Emma B, auch mitnehmen?
Sie kämen dadurch zu einer kleinen Ferienfreude, die ihnen sonst verwehrt
wäre. Laßt vorher noch eine Karte abgehen, gelt!
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